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Chriſtliche Politik Die Geſetze der chriſtlichen Geſellſchaften
Charles Périn, Profeſſor de  0 öffentlichen Rechtes und dev politi⸗
ſchen Deconomie an der Univerſität Löwen. Einzig für Deutſchlan
autoriſirte Ueberſetzung. Freiburg B Herder'ſche Verlagshandlung.
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Gedanken über aat, Kirche und Wiſſenſchaft. Von —  akob
Meiſter, Profeſſor n Wien. Wien, 1876 Verlag Heinrich
Kirſch. 104

—  VX bringen hier zwei Schriften 5 Anzeige, welche beide ſich
mit der rechten Organiſation der menſchlichen Geſellſchaft FN Sinne
des richtigen Verhältniſſes Kirche und Staat beſchäftigen, alſo mit
einem Gegenſtande, welcher insbeſonders für unſere Tage der
größten Wichtigkeit iſt Namentlich iſt eS das umfangsreiche Werk des
rühmlichſt bekannten Périn, das 8 ſich V Aufgabe 22 die latür—
lichen Geſetze des ſocialen Lehens, welche keine anderen in als die
Geſetze des chriſtlichen Lehens, Iu ihrer Einfachheit auseinander—
zuſetzen, wobei der Verfaſſer ſich uur auf den Glauben und auf That⸗
ſachen baſiren will

Demgemäß legt das er Buch den Urſprung un die Be⸗—
ſtimmung der Geſellſchaft dar und iſt da die R

＋

ede von der Ge—
ſellſchaft M Allgemeinen, der Beſtimmung der menſchlichen Geſell—⸗
ſchaften, N der Gerechtigkeit und der Liebe im ſocialen Leben,
der Freiheit, dem ſocialen Fortſchritte und der elden Städte (der
Kinder Gottes und der Kinder der elt.) D  8  8 zweite Buch führt
als die weſentlichen Bedingungen des ſocialen Lebens vor
das göttliche und d⁴ menſchliche Geſetz, die Gewalt, die geiſtliche
Ordnung, die Hierarchie, die ſocialen Freiheiten, das Eigenthum, die
Aſſociation und die Tradition; N dritten Buche kommen die Ver-
ſchiedenen Formen des ſocialen Lebens zur Sprache, die
milie, der Stamm und der Staat, nachdem früher den ſocialen
Umbildungen überhaupt die Rede Au, und werden ſodann noch das
Verhältniß Familie und Staat, ſowie dre modernen ſocialiſtiſchen
opien beſprochen; da vierte Buch handelt der politiſchen
Einrichtung der Geſellſchaft, den politiſchen Garantien,
welche eben In der politiſchen Einrichtung gegeben ſein ſollen, der
katholiſchen Verfaſſung derv Geſellſchaft, den abſoluten und den
freien Regierungen, der Ariſtokratie, der Bourgeoiſie und der
Demokratie Iu der Regierung, der Nationalvertretung und
Königthume; endlich das ünfte uüch behandelt die Geſellſchaft,
velche die Nationen tuter ſüch bi  en, das Geſetz der Völker,
den Frieden, den Krieg und die Chriſtenheit.

Wie man ſieht, 0 behandelt der Verfaſſer ſeinen Gegenſtand Iu
dev erſchöpfendſten Weiſe, dabei aber auch In einem 0 treuen Anſchluſſe
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an die ehren des Chriſtenthums, daß wir aus ſeiner Hand Iu Wahrheit
eine „Chriſtliche Politik“ erhalten. iegt einzig und llein Iu Chriſtus
das Heil der Menſchheit und äng auch das Wohl der Geſellſchaft
weſentlich davon ab, daß ſie auf einer chriſtlichen Grundlage ich auf⸗
erbaut, E ſteht die Wichtigkeit einer „chriſtlichen Politik“ Uußher allem
Zweifel und möchten wir darum allen jenen, welche an dem Aufbau
der Geſellſchaft 3u arbeiten berufen ind, Péêrin's Schrift 6l einge⸗
henden Studium empfehlen. „Unſere Zukunft iſt voll, vo Fin⸗
ſterniß; aber inmitten e Ungewißheit und der drückendſten Beſorgniß
wird Tag 5 Tag klarer, daß die modernen Völker die Ord⸗
nung, die Ruhe und da  V Vertrauen, deren ſie ihrem Wohle o
dringend bedürfen, nicht wiederfinden werden 18 3u dem Tage, II
welchem 64*

ſie durch ihre öffentliche und allgemeine Zuſtimmung, die ſou⸗
veränen Rechte Gottes ühber das ganze menſchliche Lehen feierlich neru
kennen werden; die Reſtauration des ſocialen Reiches Chriſti Jeſu,
des Gottmenſchen, thut itter noth, ſoll die 163  elt licht 5 Grunde
gehen; Jeſus Chriſtus iſt nicht allein der Meiſter, da Haupt und der
König eines Jeden Inter pU iſt auch der Meiſter, das Haupt
und der König einer jeden Nation und nicht allein jeder Nation für
ſich, ſondern aller Nationen zuſammen, jener großen Geſellſchaft (
Menſchen, welche die Erde Hedeckt und deren Glieder die Völker ſind“:
0 ſagen ir mit den Schlußworten des Verfaſſers, und ſowie dieſelben
der gegenwärtigen Situation den richtigen Ausdruck geben, E ge
ſie auch allenthalben anregen, nach der trefflichen Anweiſung unſeres
chriſtlichen Politikers Aufbau des Reiches Gottes auf Erden kräftigſt
mitzuarbeiten.

Der oh pſeudonyme Verfaſſer des zweiten Schriftchens hetöon
mit Recht die rechte Menſchenkenntniß, AUum 3u einer rechten Welt— und
Gotteserkenntniß gelangen und zeig Iu dieſem Sinne, Ute die atheiſtiſche
Staatsidee Iu der materialiſtiſchen luffaſſung de Menſchen wurzle.
Dagegen vindietrt Er dem Menſchen Leib und Seele und beſtimmt
darnach das Verhältniß Staat und Kirche, enen der erſtere
dem Leibe, die letztere der Seele entſpricht. Auch die drei Potenzen Im
Menſchen, Wiſſen, Wollen und Können, nimmt er zum Ausgangs⸗
puncte und gelangt 0 5  Uu CTytas von Wiſſenſchaft, Kirche und Staat,
welche **

gewiſſermaßen als ächte nebeneinander beſtehen, 0 jedoch, daß
die Kirche als die Vertreterin der göttlichen Offenbarung, deren Gna⸗
denſchätze da rechte Wollen ermöglichen, eine gewiſſe hervorragende
Stellung einnimmt. Auch ſonſt führt der Verfaſſer ieſe Trias UI
Anſchluſſe mMn die göttliche Trinität Iun der Naturwelt und Iu der Ge
ſchichte der Menſchheit noch weiter aus

Wir können 0 nicht mit Allem einverſtanden ſein und hätten
manche Ausdrücke Bedenken zu erheben. Jedoch bir wollen an
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dieſer ſonſt ˙ geiſtvollen und anregenden Schrift nicht mäckeln, die
uns um E mehr reut, als ſie auf ſtreng wiſſenſchaftlicher aſi im
Sinne einer geſunden Philoſophie In die brennende Frage der Gegen
art über das Verhältniß von aat, Kirche und Wiſſenſchaft „ein
wenig mehr Licht 10 bringen will; denn eS Y da wieder 0 rech 3
Tage, wie die Principien der chriſtlichen Wahrheit auch die der ge
unden Vernunft ſind

alzburg. Prof Dr Sprinzl

Predigten am des 2005ld Markgrafen und Landes⸗
patrons von Oeſterreich, gehalten im 1 und Jahrhundert
In der Collegiat— und Stadtpfarrkirche des regu ater
Chorherrenſtiftes des hl uguſtin zu Kloſterneuburg. Herausgegeben

Engelbert Fiſcher, Mitglied desſelben Stiftes und Pfarrer
un eu am bei Wien. Freiburg Herder'ſche Ver⸗
lagshandlung. 1879 relt Mark

Vorſtehendes Werk Hietet eine intereſſante ammlung von 36
Lobreden, E im Quſe dreier Jahrhunderte Am Grabe des eopold
ſämmtlit von verſchiedenen Verfaſſern gehalten wurden. Fünf gehören
dem Jahrhundert an, darunter eine von dem durch ſeine Origi  —  —
alität bekannten raham Saneta ara Acht Predigten ſtammen
aus dem Jahrhunderte, die übrigen fallen In die Zeit von

Bei der Verſchiedenheit der Autoren iſt eS ſelbſtverſtändlich, daß
auch Form und Inhalt der Predigten ſehr verſchieden iſt Nicht wenige
können als muſtergiltige Predigten bezeichnet werden. ech wohlthuend
iſt für den Oeſterreicher der patriotiſche Geiſt, der aus mehreren
ſowohl der älteren als eEueren Zeit angehörigen Predigten ſpricht
Unter den Männern, e un dieſem Jahrhundert N eſttage des

eopold die Kanzel Kloſterneuburg beſtiegen, Aum ſeine Tugenden
und ſein geſegnetes trken als Landesvater mit dem Aufwan all
ihrer Beredſamkeit zu verherrlichen, egegnen uns wohlbekannte Namen,
ie: El. Gruſcha, Donin, Haſel, Bruno Schön, Othmar
Helferſtorfer Daß bei aſel, bei Donin und Bruno Schön
das nämliche Jahr (1853) angeführt iſt, dürfte wohl ein chronologiſcher
Irrthum ſein, aber die Vortrefflichkeit des erkes nicht beeinträchtigen.
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